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An dieser Steille werden U. dA. „Anfragen die Redaktıon ‚erledigt, _ die
allgemeines Interesse beanspruchen können; S16 sind UrTrC. e11 ternchen (

gekennzeichnet.

(Kirchliche Aussegnung der Leiche TOLZ testamentarısch
angeordneter Verbrennung ?) Immer wieder wırd VOIL Ver-
echtern der Leichenverbrennung behauptet, daß dıe Kırche
irüher dıe lıturgische Aussegnung der Leıiche gestattet habe,
auch wWEeNnNn der Verstorbene Lehbhzeıten die testamentarısche
Anordnung getroffen hatte, daß die Leiche verbrannt werden

Als Paradebeispiele werden oder wenıgstens vielfach
angeführt ral Sylva-Tarouca-Unwerth und der bayerische Ge-
neral Heinrich ylander; el hätten die kirce  iıchen KExsequıen
erhalten, obwohl S1C testamentarisc dieVerbrennung ıhrer Leiche
angeordnet hatten Es 1eg aut der Hand, daß aus diesen
Fällen, auch weNn es Ware, W1e VOI den Leichenver-
brennungsrednern dargeste: wird, och Jange N1ıC der Schluß
berechtigt WAaTe, dıe Kırche Irüher Katholiken,
welche die Veraschung ıhrer Leiche verfügten, TO ledem
dıe lıturgischen Begräbnisfeierlichkeiten gestattet, während S16

jetz inkonsequenterwelse auf der Verweigerung derselben hart-
enn dıe Kirche ist. nıchtnäckıg und eigenNSINNIgS beharre;

identisch mıiıt dem oder anderenPfarramte, und Was etwa
der C1INC oder andere P{farrer oder Generalvıkar ITrT1ISCET WEISC
verfügt, annn N1IC Verfügung der Kirche gestempelt
werden.

eht 188028  — aber dem wirklichen Sachverha nach, 1eg
erselbDbe wesentlich anders, qals VO  — den Leichenverbrennern
dargestellt wird Um auf die vielfachen niragen hinsiıchtlich
der beiden genannten C466 authentische Antwort geben
ZUu können, wandte iıch mich dıe hochwürdigsten OrdinarTıate

Wien und Freıisiıng Darlegung des wahren Sachverhaltes
un rhıelt zuvorkommendster Weise dıe folgenden Fest-
stellungen, für die ıch auch dieser Stelle den ehrfurchts-
Vollsten Dank ausspreche:

ber den Kall des Grafen ylva-Tarouca schreıbt das hoch-
würdigste Erzbischöfliche Ordinariat Wien:

„Das Provınzılalat der Barmherzigen Brüder Wien hat
eLtireits der Feuerbestattung des Grafen Sylva-Tarouca-Un-
wer Folgendes anher berichtet Der Februar 1889

Wien verstorbeneraf Sylva-Tarouca-Unwerth hat ı SC1INEIN
Testamente folgendes verfügt etreiis mMeINer Leiche
ordne ich aqusdrücklich daß 1eselbDe urtc den nächst-
befindlichen Verbrennungsapparat hestattet dıe SC
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Urne der Ordenskirche der Barmherzigen Brüder der
Leopoldstadt Wiıien beigesetzt werde; LDE1N Diener oder eın
Ordensbruder hat der Verbrennung a S Zeuge beizuwohnen.
Die Kosten räg der

Zur näheren Erklärung SC 1 VOTaus gesagt, daß zZUu damaligerZeıt der Gegenstand der Feuerbestattung Wıen Sar N1C

aup der erste Kall gewWwesen SCIMHN AÄAus diesem Grunde 1st. es
auch leicht erklärhch daß dıe „eiıche ebenfalls Qauf unsch
des Verstorbenen, der Pfarrkirche Penzing ohne Wissen
der kirchlichen Behörde kiırchlich eingesegnet wurde. Jnfolge-
dessen glaubte sıch der Konvent der Barmherzigen Brüder,
der sich der Krankenpflege ohne Unterschie der Nationalität
und Konfession wıdmet, verpflichtet, qls Unıiıyversalerbe- dem
etzten ıllen des Eirblassers entsprechend ZU handeln,; ohne
daß sıch des damals erst VOL _ wenıgen Jahren ErgangenNen
päpstliıchen erDotes un der Tendenzen bewußt SeWesSChH WAarTe,
diegegenwärtig der Feuerbestattung gegenüber gelten, -
mehr, als das vermachte Vermögen keinem Te1IN kırc  ıchen
Zwecke, sondern dem der Erhaltung des dem en gehörigenKrankenhauses zugefallen ist.

Die SC wurde unter Beisein Notars qals Ver-
lassenschaftsbevollmächtigten, des Priors un Z7Weier We  ıchen
Zeugen Seitenkapelle vermauer Eın kirchlicher Akt
oder e1ine Zeremonie wurde VO  — Seite des Ordens beı keiner

Behörde eTrstattet
Gelegenher ausgeübt, auch keine Anzelge e1iINne kirchliche

Hınsıchtlich des bayrıschen Generals Heıinrich AXAylander
erlıegt ı den en des Eirzbischöflichen ÖOÖrdinarTIiates München
und FrTeısing Iolgende authentis Darstellung des Sach-
verhaltes

Der all „Xylander“.
(Aktenmäßige Darstellung VON Domkapitular Hindringer

15 März
Vorbemerkung. Das LkLrzb Ordinariat München un Freising

War bıs ZUuU Te 1920 ebunden, mıiıft, Rücksicht qauf die Familie
ylander mıiıt Bekanntgabe des gesamten. ktenmaterıials
zurückzuhalten uUurc e1iNe Erklärung der Famıilie ylander

TEe 1920 ıst diese Biındung weggelallen ; dıe Erklärungselbst hat Prälat Dr mı] Uttendorfer, Domkapitular un
rzb Gerichtsoiffizlial, September Protokall Ge-
geben (S. Urdinarlatsakten). 1C beseitigt sınd qabher UT
diese FErklärung dıe vielen pfer, die AEDe dıe Schweigepflicht
dem Erzb Ordinariat ı der Hınnahme un der 11UT
abgeschwächten Zurückweisung VON Angriffen er möglıchen
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Art (M1eser ache den =) Jahren VON 1905 hıs qul-
erlest wurden. ;

tactum. IDie Famıilıe des DD März 905 München,
Odeonsplatz 12/15 verstorbenen Könıigl. Bay (Generals Heinrich
DONM Xylander dem Metropolitan- un Stadtpfarramt Ar

k Frau, 111 dessen Sprengel der er VON 65 Jahren
verstorbene (jenera! wohnte qls katholisch bekannt Auf dıe
VON drıtter eıte gebrachte Nachricht VO der schweren Er-
rankung des Generals versuchte e1Nn Kapuzınerpater VON
ST Joset das Krankenbett gelangen Der Versuch sChe1l-
erte, aber NIe infolge der Weigerung des Kranken sondern

des Wıderstandes den der Bruder des (1enerals jedem
geistlı  en Besuche be]l dem Kranken entgegensetzte Dieser
Bruder des (jenerals War ZULF protestantischen Konfession iülber-
oetreten SECINEN Fınfluß konnten dıe katholischen Mıt-
gheder der Famıiılıe nıcht aufkommen. Da den letzten
ochen VOTL dem 1l1ode nıcht mehr on dem Krankenbette
SC111E6S Bruders wıch, WL es unmöglıch, diesem che (maden-
mittel der Kırche anzubieten. Ob S16 der Kranke verlangt hat,
konnte N1ıC festgestellt werden, weıl der CINZILEC euge, der
genannte Bruder des Generals, hıerüber keine Auskuntit. gab
ESs ann 9a 1SO ebensowen1g gesagt werden, der Kranke 1a dıe
heiligen Sakramente zurückgewılesen, aqals habe SIC verlangt
oder sich oleichgültıg iıhnen gegenübher gestellt Der (General
SLAT. ach Angabe der Angehörigen (nicht des Testamentes)
sollte dıe Leiche nach ena D: Verbrennung überführt werden
Das Dompfarramt verweıgerte demgemäß dıe Aussegnung der
Leiche IDie Angehörigen katholischer Konfession wandten sıch
darüber beschwerdeführend das TZD Generalvikarıat Jer
antänglichen Weıgerung des (Greneralvikars \r Marzeilus Stig-
loher gegenüher gebärdeten S16 sıch WI1e verzweiılelt Tohten
mıL Kırchenaustritt Selbstmord un haten kniefälhg; chie Frau
Generalin betonte, W1€e gütıg ihr Mannn ı die oldaten
SeEWeSECNH SCIL, und da ß Sesorgt 1abe, daß SI A 5Sonntag
eINEN (‚ottesdiens kamen ;

(Generalvıkar IIr Stigloher prüfte zunächst die Behauptung
der Familie ylander, daß der (zeneral Leichenverbren-
NungsSvVereın nıcht angehöre. In SECINEIN uftrage schlug I)om-
viıkar 0Seer diıe 1sSTe der Münchener Miıtglieder des Leichen-
verbrennungsvereıines ach un fand, daß (jeneral Xylander
nıcht derselben stand Weıterhin behaupteten cdie Ange-
hörigen, daß General Aylander sıch Sew1l N1ıC habe VeI-
brennen assen wollen dıe Verbrennung SCE1 lediglich aut dıe
Veranlassung SC1INES protestantıschen Bruders zurückzuführen.
Nach cheserT Eirklärung un ach der erneuten Feststellung,
daß der Zutritt ZU Krankenlager des (renerals für katho-
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ıchen Geisthechen aicht möglıch WAaTl’‘,gab (Generalvıkar. IIrStig-
oher che Erlaubnıis ZUr. Kiırchlichen Aussegnung der Leiche des
(‚enerals Sterbehause Nac der Aussegnung der Leıiche
uUrc EeINEN Geistliichen der ompfarreı wurde bekannt, da ß
General X ylander dennoch he]1 LeichenverbrennungSs-
VeIeIlN War erst VOFTF WENISCH Wochen War beigetreten und
wurde laher noch nıcht ı den gedruckten Listen geführt. Jede
weıtere kırc  ıche Funktion wurde u abgesagt die Erlaubnis
zurückgenommen und die Abhaltung JTrauergottesdienstes
verhboten Unterdessen hatte sıch bereıts e1iNne ungeheure
Aufregung Münchens bemächtiet; dıie Aufeimnanderfolge der
ınge gegebenen ql wurde N1IC eachtet, War auch nicht
bekannt, Gerüchte VON Intervention des Prinzregenten
Lultpol hei dem Erzbischo Kranz 0OSe VON eın hefen um
und allgemeın WT dıe Kede, das Äünchener Ordinariat: habhe
21N€eN kırchlichen Grundsatz preisgegeben, SC es vornehmer
Toleranz un Rücksichtnahme qauf dıie NEUE Zeıt, SE1 ach-
gjebigkeit iınk VOIN der Residenz her, SC1

olge unrıchtiger Informationen u dgl Idıe (Gerüchte Von

Kınspruch des Münchener Erzbischoifs oder des ı Prinz-
regenten u1ıtpo WAaTe leeres Volksgerede weder dıe en
dıe sechr 11S kınzelne gehen och dıe vıelen Zeugen, die den
YKall miıterleht aben, geben zugunsten des (rerüchtes
Anhaltspunkt. (eneralyıkar Dr Stigloher 1a1l denn auch TOLZ
der (jerüchte das Verbot weiıiterer Kxsequien nicht zurück-
SenOININEN

JUS N  h Entscheidung des Heıligen Offiziums
VOLN 15ezember 1886 durfte CI© ZUT Verbrennung ,bestimmte
Leiche kırchhich ausgesegnet nd durften die Suffragien für
den Verstorbenen gehalten werden, einerseıts e1INEC monitio
A4US Gründen, dıe nıcht bel dem Sterhbenden agen, NCmehr
erfolgen konnte un anderseits, e1iNe Notorıtät des
Wiıllens, sıch verbrennen Jassen, nıcht rage omMm Nur
WEeNT Ärgernis D befürchten WAar, durtfte quch 1D diesem Falle

Aussegnung der Leiche nıcht erfolgen.
ach Lage der Dinge konnte a ISO (;eneralvıkar IIr Stig-

er dıe kırchliche Aussegnung der Leıiche des(reneralsAXAylander
qauf TUn der Entscheidung des eılıgen. Offiziums

Dezember 1886 gestatten. Er hat aber auch Aa4us dem gleichen
Rechte dıe Erlauhbnis dem Augenblicke zurückgenommen,
al  N iıhm klar WaarT, daß der all ZU Scandalum werde, .un daß

den Voraussetzungen SC1IHNEIN Urteıil iırtüumlich berichtet
Wa  — (Im ec Cod J Ur Can.,., Can 1240, AI 5

Mıt diesen beiden authentischen Darstellungen sind die
/ZAWEI geklärt

Linz. Dr Leopold Kopler


